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Einleitung

Zur Analyse einer Lokalzeitung im Sinne der Seminaraufgabe habe ich mir den Lokalteil Nordhausen der Regionalzeitung „Thüringer Allgemeine“ (TA) gewählt. Meine Wahl fiel aus zwei Gründen auf diesen Lokalteil: Zum einen ist Nordhausen meine Heimatstadt. Ich kann also ungefähr Einwohnerzahl und soziale Struktur des Verbreitungsgebietes einschätzen. Zum anderen denke ich, daß die TA in Nordhausen noch viel Potential für Verbesserungen hat. Ich werde deshalb diese (wenn auch nur stichprobenartige) Analyse dem Lokalchef bei Interesse seinerseits zuleiten.

Das Untersuchungsobjekt

Die „Thüringer Allgemeine“ ist aus der ehemaligen SED-Bezirkszeitung „Das Volk“ in Erfurt hervorgegangen und ist heute als große Regionalzeitung in den meisten Gebieten Monopolist. Die „Thüringer Allgemeine“ gehört zur Zeitungsgruppe Thüringen GmbH , die wiederum eine Tochter des WAZ-Konzerns aus Essen ist.

Die TA erscheint mit etwa 15 Lokalausgaben vor allem in West- und Nordthüringen, als Konkurrenz existiert in Ostthüringen die „Ostthüringer Zeitung“, außerdem die „Thüringer Landeszeitung“.

Nordhausen hat rund 50.000 Einwohner und ist ein sogenannter Ein-Zeitungs-Kreis. Das heißt, die TA hat vor Ort keine Mitbewerber im Tageszeitungsgeschäft. Neben der TA kann sich die Nordhäuser Bevölkerung aus drei wöchentlichen Anzeigenblättern informieren, im Rundfunkbereich gibt es beim Sender „Landeswelle Thüringen“ ein Regionalstudio Nordthüringen mit Sitz in Nordhausen. Dieses sendet zweimal täglich Fenster von fünf Minuten mit regionalen Nachrichten. Lokales Fernsehen existiert nicht.

Trotz dieser komfortablen Situation, das einzige Medium mit umfassender lokaler Berichterstattung zu sein, verliert die TA in Nordhausen ständig an Auflage. Nach der Wende gestartet mit über 30.000 verkauften Exemplaren, sinkt die Auflage jährlich um etwa 1000 Exemplare. Auch die Zahlen von 1999 zeigen diesen Trend: im ersten Quartal dieses Jahres noch bei 26.947 Exemplaren, liegt die IVW-geprüfte Auflage im 3. Quartal 1999 bei 26.303 Exemplaren. (Quelle: Interessengemeinschaft zur Verbreitung von Werbeträgern IVW).

Die TA kostet im Straßenverkauf 1,10 DM und im Abonnement 24 DM monatlich. Der Preis hat sich seit dem Rückzug eines westdeutschen Verlages aus dem Verbreitungsgebiet Anfang 1996 etwa verdoppelt.

Derzeit arbeiten in der Lokalredaktion Nordhausen der TA fünf Redakteure, ein fest angestellter Fotograf und einige sogenannte „feste Freie“, vor allem im Sport. Die Redaktion bearbeitet alle Themen im Landkreis Nordhausen, der vor allem aus der Kernstadt und einigen Kleinstädten sowie Dörfern besteht.

Durchführung der Analyse

Untersuchungsgegenstand sind sechs Ausgaben des Lokalteils Nordhausen der „Thüringer Allgemeinen“. Der Untersuchungszeitraum erstreckt sich vom Montag, 6. Dezember, bis Samstag, 12. Dezember 1999. Am Sonntag erscheint die TA nicht.

Die sechs Ausgaben der Zeitung umfaßten jeweils vier Seiten. Dabei nimmt der Lokalsport - außer am Donnerstag und am Samstag - je eine Seite ein. Die Ausnahme ist der Montag, an dem nur drei Seiten erscheinen, von denen eine Lokalsport ist.

Um Aussagen über die journalistische Qualität des Produktes machen zu können, habe ich zunächst den Inhalt der Zeitung analysiert. Diese (wenn auch kleine) Inhaltsanalyse umfaßt die Untersuchung folgender drei Bereiche:


( Themenauswahl


( Darstellungsformen


( Informationsquellen.
 
(siehe Anhang, drei Seiten mit Abb.)

Um statistisch gesicherte Aussagen über diese drei Qualitätskriterien machen zu können, habe ich die Fläche ausgemessen, die von der Lokalredaktion am jeweiligen Tag gefüllt wurde. Danach wurden die einzelnen Artikel ausgemessen und den jeweiligen Themenfeldern und Darstellungsformen zugeordnet. Ferner habe ich die Beiträge nach darin vorkommenden Quellen untersucht.

Um Aussagen über die Häufigkeit bestimmter Themen oder die Nutzung unterschiedlicher Darstellungsformen machen zu können, berechnete ich in einer Längsschnittanalyse die durchschnittlichen Häufigkeiten über alle sechs Ausgaben betrachtet.

Die prozentualen Ergebnisse im Wochendurchschnitt wurden in Kreisdiagrammen dargestellt, um eine bessere Übersicht zu bekommen.

Die Themen

Der Untersuchungszeitraum war eine „durchschnittliche“ Woche, das heißt, es gab keine Skandale oder andere vordringliche Themen. So ist auch die Themenpalette breit gefächert, was bereits die Aufmacher zeigen. Vom CDU-Kandidaten für die Landratswahl über den neuen Jugendclub bis hin zur Hilfsaktion, die Privatleute für eine ausgebrannte Familie starteten, reichte die Palette.

Kritisch anzumerken sind bereits bei der Themenauswahl bestimmte Ungleichgewichte. So lautete eine Überschrift am 9.12. „Kritische Worte zum Gipsabbau“ und zwei Tage später (an gleicher Stelle!) „BUND macht mobil gegen Gipsabbau“. Eine ähnliche Wiederholung gab es beim Thema Online-Kartenbestellung am Theater Nordhausen. Das neu in Betrieb gegangene Computersystem war der Redaktion am 8. Dezember ein großes vierspaltiges Aufmacherfoto mit drei Bildzeilen wert. Einen Tag später folgte auf Seite 4 ein großer dreispaltiger Bericht zum gleichen Thema, der keine weiteren wesentlichen Informationen enthielt.

Insgesamt werden erwartungsgemäß am stärksten Vereine und Verbände bedient, deren Themen ein Fünftel der Zeitung füllen. Gleich stark ist ansonsten nur noch der Lokalsport (21 %). Erst mit großem Abstand folgen wichtige Themen wie die Leserservice (14 %), lokale Wirtschaft (9 %), Kultur (8 %), Bildung/Kinder (7 %) und Politik (6 %). Letztere liegt damit gleich auf mit den Meldungen aus dem Polizeibericht! Am untersten Ende der Themenliste rangiert die Umwelt mit nur einem Prozent.

Betrachtet man die Struktur der ehemaligen freien Reichsstadt, zu DDR-Zeiten einer der wichtigsten Industriestandorte Thüringens, so ist die lokale Wirtschaftsberichterstattung absolut unterrepräsentiert. Nicht, daß „Nordhäuser Doppelkorn“, eine „Reemtsma“-Zigarettenproduktion und eine große Baufirma im Rennen mit Thüringens „Industrieachse“ entlang der Autobahn 4 mithalten könnten. Aber gerade die – für thüringer Verhältnisse – hohe Arbeitslosigkeit von 18,3 Prozent sollte genug Stoff für Wirtschaftsthemen geben.

Relativ gut behandelt wird die Kultur im Vergleich zu manch anderer Lokalzeitung. Dies liegt sicher unter anderem daran, daß Nordhausen der einzige Theaterstandort im großen Umkreis ist. Das Drei-Sparten-Haus genießt bis hinein nach Südniedersachsen einen guten Ruf und findet hin und wieder sogar in der überregionalen Presse Beachtung. Theater-Rezensionen erscheinen zwar im Feuilletonteil, jedoch gibt das Haus auch so noch genügend Anlaß bei Aktionstagen, Vorstellung neuer Mitarbeiter und ähnlichem. Ein interessantes Thema wurde so am 9.12. behandelt: „Hinter den Kulissen sorgen Schneiderinnen für Perfektion“.

Fast schon an Ignoranz grenzte die Politikberichterstattung in der Untersuchungswoche. Gerade sechs Prozent machte dieses Thema am Gesamtumfang aus, an zwei Tagen kam die Redaktion ganz ohne aus. Die Politikberichterstattung scheint in der Lokalredaktion Nordhausen unbeliebt zu sein. Nicht nur der Umfang läßt das vermuten, auch die Art. Brave Berichte von Parteitagen und freigegebenen Straßenbauabschnitten sind das Normale, das Aufgreifen von Mißständen oder das „Herunterbrechen“ der großen Politik auf die lokale Ebene findet so gut wie nicht statt. Selbst aus einem „heißen Eisen“ wird so eine kalte Bleiwüste: Der CDU-geführte Landkreis soll ein Grundstück teuer erworben haben, welches nun für 8,6 Millionen Mark saniert werden muß. Die SPD-Kreistagsfraktion fordert deshalb einen Untersuchungsausschuß. Die Lokalredakteurin läßt sich jedoch mit den klassischen Floskeln wie „Verantwortliche werden ihre Konsequenzen ziehen müssen“ abspeisen. Dabei ließe sich sicher recherchieren, wer den Kaufvertrag unterschrieben hat, wer den Käufer beraten hat  und ob der Käufer den sanierungsbedürftigen Zustand kannte. Leider erschien der Bericht am Samstag und ich kann die weitere Berichterstattung erst am Ende der Woche verfolgen.

Ähnlich schwach wie die Politik werden auch Umweltthemen behandelt, und das, obwohl der Harz vor der Tür liegt und überall um Nordhausen Gips-Karst abgebaut wird. Das Defizit in der Umweltberichterstattung ist – nach meinen Erfahrungen – mit dem in anderen Lokalzeitungen zu vergleichen.

Gut ist der Leserservice bei der TA. 14 Prozent des Lokalteils befassen sich mit den Anliegen der Leser, z.B. durch Hilfsaufrufe. Unter der Rubrik „Sonstiges“ (7 %) habe ich unter anderem das Kinoprogramm, den Ärzte-Notdienstplan, Leserbriefe und ähnliches eingeordnet.

Quellen

Sieht man die selbständige, unabhängige Recherche von Zeitungsredaktionen als ein Qualitätskriterium an, so ist es um den Lokalteil Nordhausen eher schlecht bestellt. Über die Hälfte aller Informationen kommen von Vereinen (41 %) und offiziellen Stellen wie Polizei, Stadtverwaltung (12 %).

Immerhin noch 34 Prozent eigene Recherche – kein schlechtes Ergebnis könnte man meinen. Die Rechnung täuscht aber vielleicht etwas über die tatsächlichen Vorgänge im Zeitungsalltag hinweg. Der kleinste Teil dieser selbst recherchierten Beiträge geht auf Ideen der Redaktion zurück. Das meiste sind dagegen Termine, die ebenfalls von Vereinen und offiziellen Stellen bekanntgemacht werden. Hierbei erhält der Journalist natürlich auch nur die Informationen, die der Gegenüber herausgeben will. Aber immerhin werden viele Termine von den Redakteuren wenigstens wahrgenommen und nicht nur „nachtelefoniert“. 

Wie bereits bei den Themen festgestellt, werden „große Themen“ nicht ins Lokale herunter gezogen. Beziehen sich andere Lokalredaktionen bei ihren Recherchen häufiger auf die „führenden Recherchemedien“ wie den „Spiegel“, um die Situation in ihrem Ort zu überprüfen, hat in der Untersuchungswoche bei der TA Nordhausen nicht ein mal ein anderes Medium als Quelle gedient. Ich denke: die falsche Form von Emanzipation und Konkurrenz.

Unter „sonstige Quellen“ sind Kinoprogramm, Geburtstagskalender, Ärzte-Dienstplan und ähnliches zusammengefaßt.

Darstellungsformen

„Gehen Sie mal los und machen einen Bericht darüber“, hört der Lokalredakteur oft von seinem Chef. Und genau das macht er dann auch, obwohl der Chef sich vielleicht eher eine Reportage, vielleicht einen Hintergrundbericht in Verbindung mit einem Kommentar, gewünscht hätte. Der Lokalredakteur dagegen schreibt Berichte, jeden Tag, immer wieder.

Bei der TA Nordhausen sind 60 Prozent aller Beiträge in Berichtsform abgefaßt. Immer nach dem Motto: Redakteur war vor Ort und erklärt, was eingeweiht wurde, wie lange gebaut wurde und wie es weiter geht. Bedenkt man, wie viele kleine Meldungen (20 %)  nötig sind, um die Leser über Veranstaltungen zu informieren und zieht man dazu „sonstige“ Formen ab (Kinoprogramm, Leserbriefe, „Wort zum Sonntag“, Umfrage etc.), so bleibt für die subjektiven Formen im Journalismus nicht mehr viel übrig.

Bei der TA Nordhausen fallen Hintergrundbericht (3 %), Kommentar (2 %) und Interview (0,35 %) kaum ins Gewicht, Reportage, Glosse oder Feuilleton sucht man vergeblich. Mangelnde Ausbildung könnte ein Grund sein, warum das Genre-Ensemble des Journalismus nicht genutzt wird. Bei einem Konzern wie der WAZ mit eigener Volontärsausbildung und Weiterbildung ist das jedoch eher unwahrscheinlich.

Betrachtet man den täglichen Kommentar, der einspaltig unter der Marke „Stichwort“ erscheint, liegt wohl ein anderer Grund auf der Hand. Auch in dieser „Lokalspitze“ greifen die Redakteure kaum politische Themen auf und vermeiden zu starke Parteinahme. Ich denke, nicht aus Angst, sondern aus Inkompetenz. Wer keine politisch oder wirtschaftlich spannenden, unbequemen Themen recherchiert, der hat auch nichts zum Kommentieren.

Zusammenfassung

Der Lokalteil Nordhausen der „Thüringer Allgemeinen“ ist qualitativ schlecht, vor allem aus Gründen mangelnder Eigenrecherche der Redakteure. Bei voller Besetzung und abzüglich Sportseite, Kinoprogramm, Ärztenotdienst etc. hat jeder Redakteur am Tag weniger als eine Seite zu füllen. Bei guter Organisation der Arbeitsabläufe ist es somit sicher möglich, daß ein Journalist außerhalb des Tagesgeschäftes mal eine Geschichte recherchiert.

Ein anderes Problem ist das Layout, welches eher starr mit nur einigen Varianten daher kommt. Wollte ein Redakteur eine Reportage über alle sieben Spalten einer Seite schreiben, müßte er wohl zunächst die „Genehmigung“ dafür einholen. So beengtes Layout beengt auch das Denken der Autoren. Wie anders ist es zu erklären, daß ich in den vergangenen Jahren (!) noch nie einen „echten“ Kommentar zu einem heißen Thema gesehen habe, der von der „Stichwort“-Form abweichend direkt neben dem Beitrag steht?

Ich denke, die TA wird – wie viele andere Lokalzeitungen auch – weiterhin mit sinkenden Auflagen zu kämpfen haben. Jedoch sollte die Redaktion wenigstens einen Teil der Verantwortung dafür übernehmen und sich aus der bequemen Monopolstellung in Bewegung setzen. Ein Zeitungsmonopol kann meiner Ansicht nach auch sehr geschickt bei der Recherche genutzt werden. Irgend jemand möchte immer, daß irgend etwas bekannt wird. Und ohne den Konkurrenzdruck bleibt immer noch mindestens ein Tag Zeit, die andere Seite dazu zu hören.

